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LLMÄRM ollszeitmg
Tageszeitnng für das Herzogtum Oldenburg.
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W . Varelmann , Achternstr . 51 , Fernspr . 1032 . s
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s . KMWWN Aee Krieg mid Frieden.
DLüt?cher NeichMg.

K'W . Berlin , 24. Juni.
Eröffnung 2 )4 Ahr.
Am Bunöesralstisch : v . Hertüng, Payer,

Kühlmann, Wattraf.
Der Rotetak wird in allen drei Lesungen ohne

Aussprache angenommen.
Ls folgt dis zweite Lesung des Etats des

Reichskanzlers und der Reichskanzlei sowie des
Auswärtigen Amtes.

Abg. Prinz v. Schönaich > Csrolath berichtet
über die Verhandlungen im Haupkansschutz.

StkKissekrekär von AühlMMN:
Dem Partamenisbrauchs entsprechend, werde

ich dis Ehre haben, Ihnen über dis Fragen
der Aeichspolikik in großen Amrissen ein
Bild zu entwerfen . 3m verbündeten und be¬
fremdeten

SssterrÄch -Angarn
ist der Vertreter der Süßeren Politik , Graf
Czernin, aus irmerpolikischenGründen aus seiner
Stellung geschieden . Es ist mir ein aufrichtiges
Bedürfnis , seiner stets bewährten Freundschaft
dankbar zu gedenken. Sein Nachfolger ist Graf
Durian , ein bewährter Diplomat , dessen treue
Freundschaft , dessen Anhängerschaft an das
.Bündnis von vornherein gesichert ist . Dis per¬
sönliche vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit, welche sich mit dem Grasen Czernin er¬
gab und welche bei der Lösung aller Fragen so
wesentlich zu dem Gesamkabschlußbeigetragen hat,
ha! sich auch zu dem Grafen Burian hergesteük.
Anker Graf Burian ha! die kaiserliche Zusammen¬
kunft im Hauptquartier stattgefunden, welche die
Geschichte der deutsch - österreichisch - ungarischen
Beziehungen unsererseits als bedeutungsvoll und
beachtlich buchen wird . Die beiden Monarchen
haben sich aufs neue versichert, das bestehende
Bündnis noch zu stärken, zu erweitern und
zu vertiefen nach der politischen, militärischen und
wirtschaftlichen Seite hin. Dis mit dem Grafen
Burian in eingehender Konferenz mit dem Herrn
Reichskanzler erörterten Grundlagen dürften
demnächst bei einem Besuch des Reichskanzlers
in Wien ihren Fortgang finden. Bezüglich

Bulgariens
hak der Verlauf der bisherigen Ereignisse die poli¬
tischen Bande noch enger zu knüpfen vermocht.
Daß der hochverehrte Altmeister der bulgarischen
Politik , Herr Radvslawvfs, aus innerpolikischen
Gründen in den letzten Tagen das Ministerium
niedergelegt hak , bedauern wir alle. Der Per¬
sonenwechsel ln Bulgarien bedeutet nicht im ge¬
ringsten eine Abweichung von der bisherigen
Politik , Daß der

rumänische Friedensvertrag
mit dem Kondominium der Nord -Dobrudfcha eine
ungelöste Frage Hinterlasten hak , ist bereits Ee-
genstgnd eingehender' Beratung gewesen. Ich darf
mich auf meine damaligen Aeußerungea beziehen,

3n der Türkei
find innere Veränderungen seit meiner Amts¬
übernahme nicht vor sich gegangen. Zu den
Fragen , welche öle diplomatische Aufmerksamkeit
der Staatsmänner in hohem Maße in Anspruch
nehmen, gehört die Lösung der Dobrudschasrage
und dis befriedigende Durchführung der Regelung
ber Maritzaprovinz , ebenso die Frage der kauka¬
sischen Gebiets . Alle diese Fragen werden eine
im Interesse aller Teile liegende befriedigende Lö¬
sung finden. In den allernächsten Tagen wird
eine Konferenz zur Regelung der zwischen dem
Vierbund und den kaukasischen Völkern durch
den Krieg aufgeworfenen Fragen znsammentreken.
In allergrößtem Maße ist die Aufmerksamkeitder Divlomakie in der letzten Zeit gefesseltworden
durch die

Vorgänge !n Rußland.
Cs sind Werst durch Gärungsstoffe nationaler und
sozialer Natur im Innern des russischen Kolosses
revolutionäre Erscheinungen von einer Gewalt
und einem Amfang ausgetreten, wie sie dis Welt¬
geschichte jemals kaum gesehen hak . Es ist un¬
möglich zu glauben, daß dieser gewaltige Gärungs¬
prozeß, diese regellos in wildem Wirbel einander
widerstreitenden Kräfte , welche das Verschwinden
der Zarsnmachk anslösts, jetzt schon zu einem
dauernden Gleichgewicht gekommen sind . Alle
-Verhältnisse des ehemaligen Zarenreiches machenuns scharfe Beobachtung, äußerste Vorsicht und
— soweit eS sich um rein iundrruMche Vorgänge

handelt — auch entsprechende Zurückhaltung
zur Pflicht . Die Wirkungen der nationalen Fer¬
mente im russischen StaatskLrper haben zu einer
Absonderung und Ausscheidung einer ganzen
Reihe von Gebilden geführt.

Finnland
steh ! im Begriff , die hohe Kultur , welcheihm eigen
ist, auch in Form des selbständigen Staates zu
verteidigen . Deutsche Truppen haben, wenn auch
nur in geringer Zahl , zweifellos ihr Teil dazu bei-
getragen , die Dinge so zu gestalten, wie sie ge¬
worden sind . Wir hoffen und wünschen, daß der
neue Staat einer gedeihlichen Entwicklung ent-
gsgengehk. Durch den Friedensvertrag von Brest-
Likowsk sind

Kurland und Litauen
bereits aus dem russischen Reiche tatsächlich aus¬
geschieden . Die so schwierigen Fragen , wie sie
durch die vollkommene Auflösung des russischen
Skaatengebildes und durch den Wunsch und die
Notwendigkeit entstanden sind , im Osten zu einem
gewissen Abschluß zu gelangen, ergaben , für uns
dis Notwendig?^ !!, den Frieden so zu schließen,
wie er geschlossen ist . Wir haben uns entschließen
Müssen , den Provinzen

Estland und Livland
zu Hilfe zu kommen, um das Schreckensreglment,
welches dort von den Truppen ausging , durch ein
Regiment der Ordnung und Ruhe zu ersetzen . Die
Bewohner dieser Provinzen haben sich an die lei¬
tenden deutschen Stellen gewandt. Die Reichs¬
regierung hak sich von Beginn an aus den Stand¬
punkt gestellt, daß es in höchstem Grade erwünscht
ist, vor der diplomatischen Anerkennung der
Staatengebilde , die sich von dem Körper des ehe¬
maligen russischen Reiches losgefagk haben, mit
der russischen Regierung der Sowjets in eingehen¬
den Gedankenaustausch einzutreten , ob und welche
Modalitäten dieAnerkennu n ad erSelb¬
st ä n d i g k e i k solcher staatlichen Neugebilde er¬
fordern könne. Auch im vorliegenden Falls wird
von diesen Richtlinien nicht abgewichen werden.
Abgesehen von diesen Fragen haben die Verhält¬
nisse nnd Vorgänge in Rußland für eine lange
Reihe von anderen Fragen die Notwendigkeit
ergebeii, uns mit der Sowjekregierung in Moskau
ausemanderzusehen. Wir stehen im Begriff , mit
bevollmächtigten Vertretern der russischen Repu¬
blik in einer unter meinem Vorsitz ln Berlin statt¬
findenden Besprechung über alle noch schweben-
den Punkts eine Einigung herbeizuführen zu ver¬
suchen . Dazu gehör! auch die Frage nach den
Modalitäten der staatlichen Anerkennung von
Seiten Deutschlands für Estland und Livland. Das
Ergebnis dieser Besprechung wird hoffentlich den
Bedürfnissen und den Wünschen der Bevölke¬
rung und dem Interesse des Deutschen Reiches
voll entsprechen. (Beifall .) Die Kurland und Liv¬
land betreffenden Fragen werden im Reichsamt
des Innern durch einen besonderen kaiserlichen
Kommissar, dem diese organisatorischen Ostsragen
als Spezialausgabe zugewiesen sind , bearbeitet.

Die zukünftige Gestaltung der
polnischen Frage,

welche zugleich für die Zukünftige Gestaltung des
deutsch -österreichischenVerhältnisses von eminen¬
tester Bedeutung ist , ist Gegenstand der Ausein¬
andersetzungengewesen. Nicht nur die der Frage
innewohnende Schwierigkeit, sondern auch dieser
teste und natürliche Zusammenhang haben es bis¬
her verhindert , zu einem endgültigen Abschluß zu
kommen. Hoffentlich findet sie rechtzeitig, das
heißt, bevor allgemeine Friedensvsrhandmngen
in Europa beginnen, eine alle Teile befriedigende
Lösung. In Kaukasien ist der bei weitem am
meisten konsolidierte Staat Georgien von Anfang
an bestrebt gewesen, nach dem Verschwinden der
russischen Vorherrschaft seine nationale Existenz
anfzubauen und selbständig forkzusetzen .

' An
Georgien schließen sich verhältnismäßig neue
und wenig befestigte Bildungen an , weiche den
Versuch einer staatlichen Selbständigkeit unter¬
nahmen, und auch im westlichen Aralgebiet
schloffen sich Teile zu einem Staat zusammen.
Diese Staaten wiederum suchen sich in der Form
der transkaukasischen Republik zu vereinigen , um
so ihre Widerstandskraft nach außen zu erhöhen.
Die Türket hak sich in allerneueskerZeit durch die
Entwicklung der strategischen Verhältnisse im
Osten Mesopotamiens gezwungen gesehen, die
Bahn Batum —Tiflis zu benutzen, um ihre Etap¬
pen durch das nördliche Aserbeidschan nach dem
Tiflistal zu legen. Bei den Vorgängen hak der
vorgeschobene linke Flügel aus Mchernngs-

gründen ziemlich weite Gebiets beseht, welche aber
für eine Okkupation oder Annexion für die Türkei
nicht in Frage kommen konnten . Der türkische
Vormarsch nach Kaukaflsn ist eingestellt, und die
Modalitäten der Zukünftigen Regelung der kau¬
kasischen Angelegenheiten werden in der Kon¬
ferenz in Konstantinopel festgestellk werden. Der
Staat Georgien ha! uns feinen Minister des Aus¬
wärtigen gesandt, mit dem wir in Gedankenaus¬
tausch stehen. Wir unsererseits haben den Gene¬
ral v. Kreß in diplomatischer Mission nach Tiflis
entsandt . Bezüglich der Alexanderinsel hat eins
diplomatische Einigung stattgefunden darüber , ob
die Befestigungen beseitigt werden sollen . Aebsr
die Zukunft dieser Inseln , deren Neutralität für
alle Zeit gesichert werden mutz , ist Entscheidendes
noch nicht beschlossen.

Dänemark , Holland und die Schweiz
— wenn ich von diesen drei benachbarten und
befreundeten Staaten reden darf — haben ihren
festen Willen und die unbeirrbare Entschlossenheit
bekundet, an ihrer Neutralität sestzu-
halten. Alle drei Staaten haben darüber hin¬
aus in menschenfreundlicher und hochherziger
Weise alle Bestrebungen unterstützt, die Leiden
der Verwundeten und Kriegsgefangenen zu lin¬
dern und ihre Länder für Verhandlungen zwischen
den Kriegführenden gaftfreundschafklichzur Ver¬
fügung gestellt. (Beifall im Zentrum und links .)
So tagt nach dem Vorbild der in der Schweiz zum
glücklichen Abschluß gelangten Gefaiwenenkon-
ferenz zwischen Deutschland und Frankreich
augenblicklichim Haag eine Verhandlung zwischen
Vertretern Deutschlands Und Englands über einen
weitgehenden Austausch von Kriegsgefangenen
und Zivilinternierten . Lin Ergebnis hat sie schon
gehabt. Cs ist gelungen, den verabscheuungswür¬
digen Gedanken der Deportation der China¬
deutschen bereits aus der Welk zu schaffen. (All-
seitiger Beifall .) Spanien hak in der streng¬
sten Weise an seiner Neutralität festgehalten.
Irgendwelche Befürchtungen , daß sich an der stren¬
gen Beobachtung der spanischenNeutralität etwas
verändern könnte , scheinen zurzeit keineswegs be¬
rechtigt.

In Amerika sind einige kleine Staaken
unter dem sich steigernden Druck der Anion aus
die Seite unserer Feinde getreten . Ich möchte
die Politik der Neichsleitung dahin charak¬
terisieren, daß wir alles, was in unserer Macht
liegt, zu tun beabsichtigen, um den Eintritt wei¬
terer neutraler Staaten in den Verband unserer
Feinds unmöglich zu machen.

Wenn ich nach dieser politischen Aebersich!
mich nunmehr ganz zur

. militärischen Lage
wenden darf , so ist ja der glänzende Verlauf
unserer Operationen in Frankreich bekannt , wo
unser Heer unter genialer Führung von Sieg zu
Sieg geschritten ist . Dis Initiative dort ist voll¬
kommen bei der deutschen Obersten Heeresleitung.
Wir kormey hoffen, der Sommer und der Herbst
werden unseren Waffen neue große Erfolge brin¬
gen. Auch die österreichisch -ungarische Armee hat
in frischem Angriff die italienischen Stellungen
angegriffen, nennenswerte Erfolgs errungen und
große wichtige Kräfte der verbündeten Feinde an
ihrer Front gefesselt.

Der längste Tag des vierten Kriegsjahres ist
vorüber, und wenn man von weiter Marts aus
die Ereignisse überblickt, so muß man sich fragen:

Wird der Krieg nach menschlichem Ermessen
noch Über einen Herbst und Winker und das

nächste Jahr hinaus dauern?
(Bewegung .) Vielfach herrschte in unserer Oef-
fentlichkeit die Meinung , daß die Länge des Krie¬
ges ein absolutes Novum bedeutet, als habe man
an maßgebender Stelle mit einem sehr langen
Kriege überhaupt nicht gerechnet. Diese Mei¬
nung ist unrichtig. Graf v. Molkke führte in
diesem Zause am 14 . Mai 1880 aus : «Wenn der
Krieg, - er jetzt schon mehr als zehn Jahre lang
wie ein Damoklesschwert über unfern Häuptern
schwebt , wenn dieser Krieg zum Ausbruch Kommt»
so ist seineDauer und sein Ende nicht
abz « sehe « .* Ms Verhältnisse haben sich seit
jener Zeit , in der der Altmeister deutscher Stra¬
tegie diese Aercherung machte, insofern verworren,
daß die Mächte , die an dem Kriege beteiligt sind,
weiter ungeheuerlich ihre Rüstungen gesteigert
haben, und daß nicht nur, wie es damals wahr¬
scheinlich erschien, die Mächte Europas , sondern
- aß auch große überseeische Mächte wie Japan
und Amerika in deu Krieg eiugelrete« sind.

Irgend einen Augenblick ins Auge zu fasse « , z«
welchem man sagen könnte, um diese Zeit mutz
dieser Krieg zu Ende gehen, ist mithin unmög¬
lich. Man mutz nach den politischen Motiven
ausspähen, welche eventuellen FriedenS-
mögllchkeltsn sie eröffnen könnten, und
nach dieser Richtung hin mutz ich sagen, daß trotz
der glänzenden Erfolge unserer Waffen auf«
Seiten unserer Gegner Friedsnsmöglichkeiten an
maßgebenden Stellen , Friedensbereitschaft «och
nirgends klar erkennbar hervorgetreten sind.
Nichts haben unsere Gegner auszuweisen, was
sich einigermaßen mit dem deutschen Friedens¬
angebot, mit der Resolution dieses Hauses oder
mit der Beantwortung der Papstnote in eine
Reihe stellen könnte (Sehr richtig! im Zentrum
and links ) , und die Bescherungen unserer Gegner
lassen noch keinen friedlichen Licht¬
schein i « dieses kriegerische Drama
fallen.

Minister Balfour hat vor einigen Las - r
die alte Legende erneuert , daß Deutschland diesen
Krieg entfesselt habe, um die Weltherrschaft an
sich zu reißen . Diese Legende wird dadurch» daß
sie immer wiederholt wird , nicht wahrer . Ich
glaube nicht, daß ein verständiger Mensch in
Deutschland jemals vor diesem Kriege die Hoff¬
nung oder den Wunsch gehabt hat, Deutschland
möge die Weltherrschaft erringen , und ich glaube
nicht, daß irgend ein vernünftiger Mensch in
Deutschland auch nur einen Augenblick daran ge¬
dacht hak, es könnte durch Entfesselung eines
Krieges in Europa die Weltherrschaft gewinnen.
Der Gedanke der Weltherrschaft in Europa ist
eins Utopie. Die Nation , welche sie verwirk¬
lichen wollte, würde sich in einem nutzlosenKampf
verbluten und in ihrer Entwicklung auf das
schwerste beschädigt und zurückgeworfen werden.
(Sehr richtig! im Zentrum und links .) Dieser
Krieg zeichnet sich deutlicher und deutlicher ab
als das WerkNußlands, der gewissenlosen
russischen Politik , der Angst der leitenden rus¬
sischen Kreise vor der Revolution . 3e tiefer wir
in die Vorgeschichte des Krieges eindringen , desto
stärker wird sich zeigen, daß die Macht , die de«
Krieg geplant und gewollt hat , Rußland gewesen
ist . Daß die andern Mächte , daßFrankreich
als Kriegshetzer dabei ousS schlimmste mitgespielt
hoben, daß die englische Politik sehr
dunkle Seiten in dieser Beziehung aufzuweisen
hak, daß insbesondere die Haltung der englischen
Negierung in den Tagen vor dem Kriegsausbruch
den russischen Kriegswillen stärken und fesseln
mußte , dafür gibt es Beweise genug in den be¬
reits publizierten Aktenstücken. Soviel über die
Schuld am Kriege. Deutschland hak nicht einen
Augenblick daran gedacht, diese » Krieg zu ent¬
fesseln , und vor allen Dingen nie einen Augen¬
blick daran gedacht, dieser Krieg könne auch nur
zu einer Herrschaft über Europa , geschweige denn
zu einer Weltherrschaft führen . 3m Gegenteil,
die deutsche Politik befand sich damals in der
Lage, begründete Aussicht zu haben, wesentliche
Ziele, die Ordnung der Verhältnisse im Osten
und die Ordnung der kolonialen Verhältnisse, auf
dem Wege friedlicher Verhandlungen in zu¬
friedenstellender Weise verwirklichen zu können.
Wohl in keinem Augenblick unserer neueren Ge¬
schichte war weniger Veranlassung für uns , einen
derartigen Drang zu entfesseln oder zu seiner Ent¬
fesselung beizukragen, als zu dem Zeitpunkt , wo
er eintrat . Ich halte es aber für nützlich , nicht
nur auf der Negation zu verharren , nicht nur zu
sagen, daß Balsours Behauptung ein Hirngespinst
ist, sondern ich halte es für notwendig, ganz ein¬
fach und selbstverständlichzu sagen,

was wir positiv wollen.
Wir wollen in der Welt für das deutsche Volk
— vnd das gilt mich für unsere Verbündeten —
innerhalb der Grenze, dis «ns die Geschichte ge¬
zogen hat, ein sicheres , freies , starkes
und unabhängiges Leben , wollen über
See einen Besitz haben, welcher unserer
Größe , unserem Reichtum und unseren bewiesenen
kolonialen Fähigkeiten entspricht. Wir wollen
die Möglichkeit und die Freiheit haben, «ms
freier See unseren Handel und unseren Ver¬
kehr in alle Weltteils zu tragen . (Bravo ! irrt
Zentrum und links .) Das sind mit wenigen kur¬
zen, allgemein verständlichen Worten irr ganz gro¬
bem Amritz die Ziele, deren Erringung eine u « -
bedingte Lebensnotwendigkeik für
Deutschland ist. (Sehr richtig! im Zentrum
und linkst Ich habe die Ehre gehabt, bei « neu
frühere « BesprechamgiaHelMhshM Haufe dar-



auf hiuzurveisen, daß Ne unbedingte An¬
versehrtheit des Grundgebiets des
Deutschen Reiches und seiner Ver¬
bündeten eine notwendige Voraussetzung - --
ich sage ausdrücklich Voraussetzung — für die
Ausnahme irgendwelcher Friedensgespräche oder
Fried nsverhandlungen bildet. Ich Habs damals
mir ^usMführen erlaubt, daß LarMer hinaus sSmt-
Uche Fragen Gegenstand der Beratung und Gegsn-
> t» d der Einigung sein könnten , und ich glaube,
so steht dis Sache auch heute noch . Es wird uns
von englischerSeile immer wieder entgrgsngehal-
te«, daß wir in der

belgischen Frage
auf englische Anfrage « hin nicht bereit seien, in
öffentlichen Erklärungen Stellung zu nehmen.
In diesem Punkte unterscheiden sich auch die
grundsätzlichenAnschauungen der Kaiserlichen Re¬
gierung von denen, welche die englischen Staats¬
männer uns zumute«. Wir betrachten Belgien
als eine der Fragen aus dem Gesamtkomplex
der Fragen . Wir müssenes aber ablehaen, in der
belgischen Frage sozusagen als Verleitung Erklä¬
rungen abzugebsn, welche «ns binden würden,
ohne die Gegner auch nur im geringsten festzu¬
legen. Itebrigeas hat Minister Balfour vor¬
sichtigerweiseschon hinzugefiigt, wir sollten keines¬
wegs glauben, daß die Einigung über die belgische
Frage den Schatz - er englischenbezw. der Alliier¬
ten Wünsche schon erschöpfe . Er ha! sich wohl-
weislich gehütet, die Punkte zu bezeichnen, in
denen er weitgehende Ansprüche oder Wünsche
anzumelde« hat . Nach den früheren Erfahrungen
ist die Vermutung nicht unberechtigt , daß diese
Worte einesteils an die Adresse Paris gesprochen
waren , und daß andererseits begehrliche Absichten
über das Mikkelmeer hin nach dem angen-
blicklich von englischen Truppen besetzten Teile
Palästinas und Mesopotamiens
schweiften. Ich höre schon heute die Begründung,
die seinerseits für solche Wünsche gegeben wird,
- aß England doch unmöglich dis großen Opfer an
Gut und Blut gebracht haben könnte, ohne auch
für sich sekst einen bescheidenenGewinn bewahren
zu dürfen . Was nun den wahrscheinlichen Gang
der Ereignisse betrifft , so ist es früher vom Herrn
Reichskanzler und auch von mir ausgesprochen
worden, baß im gegenwärtigen Sta¬
dium der Entwicklung weitreichende
Fortschritte auf dem Wege zum
Frieden von Erklärungen, die wir uns
« genseitig von den Rednertribünen zürnten,
iraum mehr zu erwarten sind. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Wir können auch unserer¬
seits genau die Works uns zu eigen machen, die
Minister Asqnilh am 16 . Mai gesprochen hat,
wenn wir für « die britische Regierung "

«dis
Kaiserliche Regierung " setzen . Die KaissrÜchs
Regierung hak dis Tür nicht für Schritte in der
Richtung eines ehrenvollen Friedens geschloffen,
und wenn ein Antrag « ns gestellt
wird, von welcher Seite er auch kommen würde,
weit« er nicht im Arrgewiffenschwebt , sondern auf
fester Grundlage ruht » dann wird man ---
dessen bin ich sicher — mit einem solchen
Vorschläge bei unserer Regierung
Mtchk an das Ohr eines Tauben
Klopfen. Möge dies deutlich sein! Wir kön¬
nen unsererseits dieselbe Erklärung mit dem Be¬
wußtsein abgeben, daß sie unsere Politik voll und
zanz deckt . Wenn einmal der Moment gekom¬
men sein sollte, daß die Rationen , die heute Kämp¬
fen , im einen Gedankenaustausch einkreten, so
wird vor allem als Vorbedingung nötig sein, daß
mau ein gewisses Maß des Vertrauens
Im die gegenseitige Anständigkeit
«nd Ritterlichkeit setzt . Solange jede Erörterung
von den andern als Friedensoffensive , als Falle
ungesehen wird, um zwischen den Verbündeten
Zwietracht zu säen, solange jeder Annäherungs¬
versuch von den Gegnern in den verschiedenen
Lagern sofort aufs heftigste debattiert wird , so¬
lange ist nicht abzusehen, wie irgend¬
wie ein Gedankenaustausch einge-
leitek werden kann , der zum Frie¬
den führen soll . Ohne solchen Gedanken¬
austausch wird bei dem Ungeheuren dieses Koali-
tionskrieges and bei der Zahl der au ihm beteilig¬
ten auch überseeischen Machte durch rein mili¬
tärische Entscheidungen allein, ohne alle diploma¬
tischen Verhandlungen ein absolutes Ende kaum
erwartet werden können . (Sehr richtig! links.
Hört , hört !) Unsere Stellung auf den Schlacht¬
feldern , die ungeheuren Reserven an militärischen
Hilfsmitteln , die Lage und die Entschlossenheitim
Inner « gestatten es uns , eins solche Sprache zu
führen. Wir hoffen, daß die Gegner einsshen
werden, daß gegen die Mittel , die uns zur Ver¬
fügung stehen, der Gedanke an einen Sieg der
Entente Tranm und Illusion ist . Sie werden, wie
Mr . Asquikh es von uns erwarkele, ihrerseits den
Weg finden, um mit Friedensangeboten an uns
heranzukreken, welche dem deutschen Leben not¬
wendig sind und genügen. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Gröber (Ztr .) :
Wir erblicken in Finnland und der Ukraine

ein herrliches Absatzgebiet für die Zukunft , auch
ein gutes Ansisdlungsland . Auf die glückliche Lö¬
sung der polnischen Frage muß in unserm eigenen
Interesse das größte Gewicht gelegt werden . Vor
allen Dingen muß die polnisch -russische Grenze
strategisch geschützt werden . Die Litauer werden
behandelt wie Gefangene. So gewinn! man ihre
Herzen nicht. (Sehr richtig!) Das Sprachenver-
dok und die Schließung der Schulen müssen Er¬
bitterung schaffen . Die anfangs ausgezeichnete
Stimmung für Deutschland wird immer schlechter.
Die deutschen Balken wollen sich uns anschließen.
Da darf die Heimat sie nicht zurückstoßen. Es
muß verhütet werden , daß England sich in den
Ostseeprovinzen festsetzk. Die Ukraine ist und
bleibt eine Schatzkammer, wie sie reicher nicht
gedacht werden kann . Wir müssen nur die rich¬
tigen Mittel finden, die Schätze zu heben. Dann
werden sie uns auch zugute kommen. Deutschland
m«ß zeigen, - aß ^ alle Vertragsbestimmungen

von Brest-Likowsk zu erfülle« gewillt ist . Jeder
Einzeifriede ist ein Weg znm Weltfrieden.
Deutschland ist kein Hindernis für einen allgemei¬nen dauernden Weltfrieden . Das Seeräuberrechkund das Kontrebanderecht müssen verschwinden.Dann haben wir die Freiheit der Meere , dann
haben wir, was wir brauchen für unfern deutschenHandel. Dann haben wir auch , was alle Länder,alle Völker für ihre Freiheit brauchen, um aus
der englischen See - und Gewaltherrschaft heraus-
zukommen. Friedensangebote sind genug gemachtworden. Wir vertrauen auf die Entscheidung des
^
charfen

^
deutschsn Schwertes im Westen. (Leb-

Abg . Dr . David (Soz .):
Formell hak der deutsch - rumänische Friededen Frieden im Osten vollendet. Trotzdem schla¬

gen noch Flammen dort auf und erfordern noch
deutsches Blut . Auch für Belgien gilt das An¬
gebot eines Friedens ohne Annexionen und Ver¬
gewaltigungen. Elsaß-Lothringen ist altes deut¬
sches Land. Das deutsche Volk ist jeden Tag be¬
reit, einen für beide Teile ehrenvollen Frieden
abzuschließen.

Abg. Graf Westarp (Kons.):Die Ostseeprovinzen müssen unter deutschem
Einfluß bleiben. In der Ukraine herrscht alles
andere, nur nicht das preußische Junkertum . Nie¬
mand in Deutschland strebt zur Weltherrschaft.Mir müssen von der Regierung ein festes Pro¬
gramm fordern, das sie auch überzeugend vertritt.
England streb ! die Weltherrschaft an und wollteuns vernichten. England , nicht Rußland war der
Kriegsschürer. Wir müssen uns sichern , und dazubrauchen wir Belgien und die flandrische Küste.Die Worte des Staatssekretärs werden als
neues Friedensangebot ausgelegt. Zei¬
gen die Feinde nicht den Willen zu Verhandlun¬
gen, so müssen sie dazu gezwungen werden durch
un seren Si ea , und der wird erfochten werden.
(Lebhafter Beifall .)

Darauf wird die Weiterberatung auf Mitt¬
woch 2 Ahr vertagt . Vorher Anfragen . Schluß

Ahr.
* * *

VlättersLLmmsn.
WTB . Berlin , 25 . Juni . (Drahtb .) Zu der Rededes Staatssekretärs v . Kühlmann hebt die „Germ .

"
hervor : Die Alldeutschen werden wohl nicht zu¬frieden sein mit dem, was er über eine deutsche
Weltherrschaft gesagt hat, weil er sie nämlich imNamen aller maßgebenden Instanzen glatt abge¬lehnt hat, und zwar mit der Erinnerung an das
Schicksal Napoleons und des ihm untergebenen
Frankreich. Was er für Deutschland verlangte,das ist freie Entwicklung, wozu auch ein seinemReichtum, seiner Größe und seinem Können ent¬
sprechenderAnteil der Kolonien gehört, und ebensodis Freiheit der Meere . Vor allen Dingen unter¬
strich der Staatssekretär des Auswärtigen die Un¬
versehrtheit der deutschen Grenzen als Grundbe¬
dingung für einen kommenden Frieden . Das istaber schon des öfteren nicht allein von der Regie¬
rung , sondern von allen politischen Parteien ge¬sagt worden . Neu dagegen ist und ganz besonders
beachtenswert die Erklärung , daß , abgesehen von
diesem Punkt alle weiteren Streitfragen mit dem
Gegner erörtert werden können. Das ist groß¬
zügige Politik , died er Reichsleitung alle Ehre
macht. Es bringt uns nichts ein und es führt uns
keinen Schritt weiter , wenn wir uns jetzt auf drei
Dutzend Kriegsziele im alldeutschenSinne festlcgenund unsere Forderungen bis zu den Wolken hin¬
aufschrauben. Selbst Belgien hat Herr v . Kühl¬mann bei den deutscherseits bereitwillig einer ge¬
genseitigen Verständigung überlassenen Gegen¬
ständen nicht ausgenommen , auch nicht eins von
den anderen Kriegszielen, für die von den Alldeut¬
schen so viel Papier und Druckerschwärze ver¬
schwendetwird . Auf Grund dieser Stellungnahmekonnte er dann auch die Forderung der englischen
Regierung , Deutschland solle sich zunächstzur Wie¬
derherstellung Belgiens verpflichten, erfolgreich ab¬
lehnen. Denn das wird vielleicht auch manchen
Gegner einleuchten, daß man nicht aus den Streit¬
objekteneins herausnehmen und allein für sich zum
Nachteil Deutschlands erledigen kann. ' Und das
besonders auch deshalb, weil, wie der englische
Außenminister Lord Dalfour dieser Tage ausge¬
führt hat , England auch noch andere Kriegsziele
verfolgt.

Es ist , wie gesagt, das erste Mal , daß mit einer
einzigen Ausnahme sämtliche Streitgegenstände
zwischen den kriegführenden Parteien von deutscher
Seite zur Diskussion gestellt werden . Es eröffnet
sich damit für die Friedenserörterungen cm neues,
weites Feld , und man kann wirklich gespannt sein,
was die Alliierten auf den Vorschlag antworten
werden.

Das „Verl . Tagebl .
" sagt : Der Reichstag hatte

gestern seinen großen Tag . Man kann nicht sagen,
daß der Staatssekretär des Aeußern Herr v .Kühl¬
mann , der die Aussprache mit einer ausführlichen
Rede einleitete, die sozusagen auf alle Probleme
der auswärtigen Politik eingmg, einen starken
Eindruck machte, aber das Haus folgte ihm mit
großer Aufmerksamkeit, denn er brachte in ge¬
drängter Zusammenfassung so ungem-' in viel vor,
daß sich an seine Darlegungen voraussichtlich
lange Erörterungen im 2n und Auslands knüpfen
werden.

Die „Volksztg.
" schreibt : Die besondere Bedeu¬

tung der Kühimannschen Rede liegt in dem Teil,
der eine ausführliche Antwort an England erhält
Herr v . Kühlmann hat mit ruhigem Ernst die Tat¬
sache ausgesprochen, daß bei der Ausdehnung die¬
ses Krieges eins absolute Beendigung durch die
Waffen unmöglich ist . Das ist ebenso wahr , wie
die Tatsache, daß Deutschland unüberwindlich ist.

Den äußeren Anlaß , lg Hecht es in der „Nordd.
ALg. Ztg .

"
, die militärische und polnischeLage im

Westen zu besprechenund im Ausschuß davon die¬
jenigen Fragen zu erörtern , welche die Welt zur
Zeit am meisten bewegen, die Friedens - und
Kriegsziele Deutschlands und seiner Gegner , tag
in der Aeußerung , die kürzlichLord B als our

im Unterhause getan hat . Die Weigerung , mit
Deutschland in Verhandlungen einzutretsn , kann
auch darin wieder mit der Behauptung begründet
werden, Deutschland strebe zur Weltherrschaft und
man keinen anderen Frieden wolle, als einen, der
auf volle Vernichtung seiner heutigen Kriegsgeg¬
ner sich aufbaus . Herr v . Kühlmann ist diesen
Lügen, an deren Auskommen die deutsche Regie¬
rung und alle vernünftig denkenden Kreise in
Deutschland unschuldig sind , entgegengetreten und
hat darauf hingewiesen, daß Deutschland aus der
Geschichte seiner Gegner selbst die Ueberzeugung
gewonnen hat , daß ein Streben nach Weltherr¬
schaft eine Atopie ist. §

Weiter schreibt die Nordd . Mg . Ztg . : Staats¬
sekretär v . Kühlmann hat bei der Betrachtung der
internationalen Lage die Frag « aufgeworfen, wie
die Welt überhaupt zum Frieden gelangen kann,
nachdem die bisherigen Versuche einer Verständi¬
gung durch mehr oder weniger verbindlicheöffent¬
liche Erklärungen versagt hatten . Die ununter¬
brochenen Siege , die Deutschland u . seine Verbün¬
deten in dem Feldzuge dieses Jahres erfochten
haben, führten zu einer weitgehenden militärischen
Schwächung der Alliierten . Aber die Erößenver-
hältnisse dieses auf ungeheure Koalitionen gebau¬
ten Weltkrieges haben es bis jetzt verhindert , daß
sich die Gegner von der Notwendigkeit überzeugen,
durch eine Aenderung ihres Standpunktes zur Er¬
reichung des Friedens mitzuwirkem

Die Folgerung , welche ein nüchternes, nicht
durch Wünscheund Illusionen getrübtes Urteil aus
dieser Tatsache zu ziehen genötigt ist , ist die, daß
mit einer baldigen oder auch nur absehbaren Be¬
endigung des Krieges mit Einschluß des Uebersee-
krieges durch rein militärische Entscheidungen
kaum gerechnet werden kann.

In der „Köln. Volksztg.
" kommt ein deutliches

Mißbehagen über die Ausführungen v . Kühl-
manns zum Ausdruck. Es heißt dort u . a. : Es
war keine großangelegte staatssmännische Rede
über alle schwebendenFragen . Sie scheint aus
starker Augsriblicksstimmung entsprungen zu sein.
Ein tiefer Pessimismus bildete ihre Grundstim¬
mung . Weiter heißt es : Auf dem Hintergründe
eines tiefschwarzenPessimismus erstrahlt die unge¬
schminkte Einladung von Kühlmanns zu neuen
Friedensbesprechungen. Nicht zu Friedensver-
handlungen lädt Herr Kühlmann ein, sondern zu
Vorbesprechungenüber den Frieden . Wir warten
ab, ob «diese Form des Friedensangebotes mehr
Erfolg hat als die früheren . Der Reichstag nahm
Kühlmanns .Worte ungewöhnlich kühl auf . Die
ganze Art , wie Kühlmann heute sprach, konnte
nicht fesseln und begeistern. Er sprach wie einer,
der selber nicht an den Dingen interessiert ist, über
die er redet, und nichts Eigenes dazu zu geben
hat . Er sprach , als ob ihm am Reichstage nichts
mehr liege. Das ist allgemein im Reichstag auf-
gefallen. Das mag ein Grund mit für die Teil¬
nahmslosigkeit sein, mit der die Rede ausgenom-
me wurde.

Die „Dtsche . Tagztg .
" glaubt , daß durch diese

Rede Julistimmung und Nevolutionsluft wehe. Es
bleibt von der Rede an Positivem ein Minimum,
an Negativem aber die Gefahr eines großen unv
schweren Schadens für die Volksstimmung, eine
Ausnutzung unerwünschter Art durch die Feinde
und das klare Ergebnis , daß Herr v . Kühlmann
nicht der Mann ist , der das Problem des Westens
in einer Len deutschenInteressen dienlichen Weise
regeln kann.

. Der Ramps im Westen.
Der deutsche AbenöbsmchL.

WTB . Berlin , 24 . Juni . Abends. Amtlich. Von
den Kampffronten nichts Neues.

AaliesWr KrieManOtz.
Oesterreichrscher Rückzug infolge Hochwassers

der Piave.
WTB . Wien, 24. Juni . Amtsich wird verlaut¬

bart:
Die durch Hochwasserund Witterungsunbill ent¬

standene Lage veranlaßte uns , den Montello und
einige Abschnitte anderer auf dem rechten Piave¬
ufer erkämpfter Stellungen zu raumem Der hier¬
zu schon vor vier Tagen erteilte Befehl wurde trotz
der mit dem Uferwechsel verbundenen Schwierig¬
keiten - so durchgeführt, daß dem Gegner unsere
Bewegungen völlig verborgen geblieben sind.
Mehrere bereits geräumte Linien waren gestern
das Ziel starter italienischer Geschützwirkung, die
sich stellenweise bis zum Trommelfeuer steigerte.
Auch feindliche Infanterie ging gegen die von uns
verlassenen Gräben zum Angriff vor ; sie wurde
durch unsere Fernbaiterien zurückgetrieben.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
tu . Berlin , 24 . Juni . Die Blätter , die sich mit

dem Rückzugsder Oesterreicherauf das Ostufer der
Piave beschäftigen, weisen darauf hin, daß die
Notwendigkeit hierzu nicht in dem Drängen des
Feindes , sondern in den Naturgewalten gelegen
habe, die es den Oesterreichern unmöglich gemacht
hätten , ihre Stellungen auf dem Westufer des
Flusses angesichts der gänzi. Unterbrechung der
Verbindung durch das Hochwasser aufrecht zu er¬
halten . Nicht der Feind an der Front , sondern
der Feind im Rücken , die Naturgewalt , gegen die
es auch in der Kriegführung keine Abwehrmittel
gäbe, babe diese Maßnahme der österreich-ungari¬
schen Heeresleitung notwendig gemacht. Der Zweck
des Vorstoßes, die Bindung und Fesselung der
italienischen Kräfte , sei aber erreicht neben einer
ganz gehörigen Schwächung des italienischen Hee¬
res , dessen Gesamtverluste einschließlich der Gefan¬
genen auf rund 89—100 000 Mann zu schätzen sei.

Der italienische „ Sieg ".
WTB . Rom . 24. Juni . Das Oberkommando

teilt mit : Vom Montello bis zum Meere ist der

Feind geschlagen und geht, von unseren tapferen
Truppen verfolgt, in Unordnung über die Piave
zurück.

M » 8 M ZW RM !l.
Nerss A-Vsst -Beuts.

WTB , Berlin , 25 . Juni . (Drahtb .) Unsere U-
Boote haben auf dem nördlichen Kriegsschauplätze
vorwiegend im Kanal wiederum
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feindlichen H andelsschiffsrrumes versenkt.

Der Chef des Generalstabes der Marine.

Wie England die Neutralität achtet!
WTB . Amsterdam, 24 . Juni . (Drahtb .) Der

Telegraph berichtet aus Vlissingen, daß die beiden
Flugzeugbomben, die auf niederländisches Gebiet
auf Ardenburg abgeworfen wurden , wobei ei«
Junge verletzt wurde, englischerHerkunft sind

Sowjet -Republik.
Die Gegenrevolution in

RNtzlKNd.
WTB . Moskau, 24. Juni . Die hiesige Presse

meldet: Der Sowjet in Tambow wurde unter der
Losung „für die konstituiereande Versammlung"
von den durch Mobilmachungsbefehl Eingerufenen
vertrieben.

Die Ententevertreter antworteten auf die Note
Tschitscherins, daß sie ihre Schiffe aus den russi¬
schen Häfen nicht entfernen können, da sie zum
Schutz der Ententetrupven und des Materials , die
vor dem Vrester Frieden gelandet würden , ver¬
bleiben müßten.

Trotzki gibt die Stärke der Tschecho-Slovaken
auf 30 000 Mann an, die von den Franzosen un¬
terhalten werden.

Die KasanscheZeitung Rabotschaja Woija be¬
richtet: Bei der Einnahme Samaras wurden die
Tschechen durch dis dortigen roten Truppen und
besonders die Bevölkerung unterstützt. Die Bevöl¬
kerung jubelte den Tschechen zu.

Infolge der Wahlkampagne » erscheinen alle Pe¬
tersburger Zeitungen . Bisher völliger Sieg der
Bolschewik : in Petersburg.

WTB . Moskau, 24. Juist . Nach Meldungen der
hiesigen Presse ist der Dampfer „Feldmarschüll
Suwaroff " von tschechisch-siooakischen Truppen

zwischen Rybinsk und Astrachan versenkt worden.
Die Schiffahrt auf der Wolga wird zwischen
Rybinsk und Kasan und auf der Kama bis Perm
aufrecht erhalten.

Die neue sibirische Regierung soll sich mit der
Bitte um Unterstützung an China gewandt , jedoch
eine abschlägigeAntwort erhalten haben.

Nach einer Meldung der P . T .-A. ist Sysran
von den Tschechen und der weißen Garde besetzt
worden . Tschechische Truppen und Kosaken rück¬
ten auf Kusneck und Pensa vor. Zwischen Tahil
und den Kswojanskibergen fand ein mehrtägige?
Kamps statt. Orenburg soll von den Kosakenum¬
zingelt sein.

WTB . Kiew, 23 . Juni . Der Stab der gegen de«
Donaufstanü entsandten Sowjettruppen befindet
sich, wie die Presse meldet, in Alexikowo an der
Bahn Borissoglebsk-Zarizyn . Die Truppen gehen
auf Urjupine bei Zarzyn vor . Die kämpfenden
Truppen werden von einem Reisend»:: aus übe?
16 000 Mann auf jeder Seite geschätzt . In Staw»
ropol befindet sich eine kombinierte Matrosen - und
rote Armee-Abteilung zum Kampf gegen Lenikin,
dessen Vortruppen am Kalausfluß östlich Staw-
ropol, stehen.

tu . Basel, 24. Juni . Haoas meldet aus Moskau:
Die Tschecho -Slowaken marschieren nach der Ein¬
nahme von Omsk auf Tobolsk. Sie brechenüberall
den Widerstand der Sowjettruppen.

Englands Politik gegen Rußland.
tu . Rotterdam , 24 . Juni . England hat in aller

Stille eine Aktion eingeleitet, die den ihm angeb¬
lich so bemittleideten Rußland die Kehle zuschnü¬
ren soll . England sucht von Südpersien , der Mur-
manküste, China und Sibirien aus Rußland so
einzuschnüren, daß ihm jede Nahrungsmittelzufuhr
abgeschnitten wird und es sich aus Gnade und Un¬
gnade dem englischen Bedrücker fügen muß.

Amerika und die sibirische Frage.
tu . Rotterdam . 24. Juni . Telegramme aus

Washington melden, daß der Druck der Alliierten
auf die amerikanischeRegierung um Unterstützung
in der sibirischen Jnterventionssrage immer stärker
werde . Manchester Guardian will sogar wissen,
daß Wilson für eine solche Intervention jetzt seine
Zustimmung gegeben Habs.

RmEmsK.
Enienlesorderungen an Rumänien.

tu . Baser. 24. Juni . Daily Mail meldet aus
Jassy : Die Gesandten der Entente unternahmen
einen gemeinsamen Schritt zwecks Sicherstellung
der Ansprüche der Alliierten an Rumänien . D:e
gesamten Vorschüsse , der Alliierten betragen vier
Milliarden Lei einschließlich des Wertes des gelie¬
ferten Kriegsmaterials.
Me Ansprüche der Ukraine auf Vessarabien.

tu . Wien, 24 . Juni . Aus Kiew wird Steider.
Die ukrainische Regierung hat eine neue Note an
die rumänische Regierung gerichtet, die m M
energischer Form die Ansprüche der Ukraine aus
Vessarabien aufrechterhält. Die ukrainischeRem-
rung gibt zum Schluffe der Hoffnung Ausonnr,

I daß die Frage aus gütlichem Wege werde gettO ,Iwerde«. Eine Kopie der Note wurde auch "en



>
I,

Ssterreich -ungartjchen, dem deutschenund dem bul¬
garischen Gesandten übergeben. Posljednija No-
westt" erfahren, die rumänische Regierung sei da¬
mit einverstanden, daß die Bezirks Chotin und
Ukerman der Ukraine angegliedert werden.

GNglEÄ«
Keine der kriegführenden Par¬

teien kann siegen.
tu. Haag, 24 . Juni . Die englischen Provinzblät-

er veröffentlichenAuszüge aus einer der jüngsten
Redendes früheren Durengenerals Smuts . Dieser
sagte . Man wird nun endlich wohl Klarheit
darüber erhalten, wofür wir jetzt kämpfen. Einen
entscheidenden Sieg einer der kriegführenden Par-
leien hatte ich für ausgeschlossen. Wenn
eine Partei völlig siegen will« dann muß der Krieg
endlos fortgesetzt werden. Darüber würde die
ganze europäischeZivilisation zugrunde gehen.

Viele Blatter sagen, diese Avisierung habe in
England dos größte Aussehenerregt.

ALLS den KoloNLSN.
Pie DeMsch -Gstafriksmerirr Por-

trrgiesrsch-GsLafrika.
Bon Konsul a. D. Singelmann.

Rach den letzten Reuterdepeschen sind unsere
heldenmütig weiterkämpfend-en Deutsch - Ostafrika¬
ner südwärts ziehend nunmehr über den von West
nach Ost in den Indischen Ozean fließenden Lurio
gegangen und haben somit das Gebiet der fast
ausschließlich mit englischen Kapitalien arbeitenden
Ryassa-Eesellschaft verlassen, welcher Charterge¬
sellschaft das ganze weite Gebiet zwischen diesemLurio und dem deutsch -portugiesischen GrenzflüsseRovuma als Land- und Minenkonzession voreinem Vierteljahrhundert übergeben wurde . In
diesem ausgedehnten Gebiete von über 200 000
Quadratkilometer, entsprechend fast der Hälfte
Deutschlands , wurden also durch den Uebertrttt un¬
serer Schutztruppe aus Deutsch -Ostafrika nicht nur
ansehnliche militärische Kräfte der uns feindlichenStaaten dort gebunden und vom europäischen
Kriegsschauplatz ferngehalten , sondern es wurden
m erheblichemMaße auch die mit der Nyassa-Ge-
Mschaftverknüpften englischen wirtschaftlichenIn-
rerchen schwer geschädigt. Aber auch in der weite-
kkn Kriegführung südlich des Lurio werden in
mrtschaftlicherBeziehung in erster Linie englischenid französische Interessen betroffen, denn bis zum
gambesiflusse » dessen Länge etwa der der Donau
Ntspricht , dehnt sich in der Hauptsache die vorwie-
»end mit englischen und französischen Kapitalien»bettende Zambezia -Konzessionsgesellschastfast in'erselben Größe aus , welche , das englische Nyassa-protektorat umklammernd , vom Ozeanhafen Oue-amans über Tete bis nach Zumbo am oberen
Sambesi reicht. In diesem neuen Operationsgebietst der Küstenstrich ebenso ungesund wie in der
styassa-Konzession, aber wenn auch bei einer Ent-
vrnung von 100 Kilometer von der Küste nur
hohen von 300 Meter angetroffen werden , so istloch beispielsweise in Mampula , 160 Kilometer
»on der Küste, schon eine viel gesundere Höhenlage
son 1000 Meter , und weiter nach Westen aus dem
Kr Weiße besiedelungsfähigen Hochlande im
Grenzgebiet gegen das englische Nyassa- Protekto-mt, steigt die übliche Höhe von 1000 Meter selbstAs zu 2000 Meter an , und gedeiht hier europäi¬
sches Gemüse und Obst ebensogut wie auf den glei¬chen Höhen im westafrikanischen Küstengebiet in
Angola, wie auch die Wasserverhältnisse gleich
günstig sind . Die Zahl der Eingeborenen ist zwi¬lchen Lurio und Zanrbesi (Distrikt Mozambique,Zambezia-Gesellschaft , Kronländereien ) -für afrika-
msche Verhältnisse beträchtlich, beträgt sie dochmlein im Distrikt Mozambique (Umgebung des
Hafens Mozambique) 800 000. Seitens dieserZarnbesileute, von denen jährlich Tausende in den
Lransvaalminen zugrunde gehen, sind keine Feind¬
seligketten gegen unsere Deutsch -Ostafrikaner zu er¬warten, denen es hoffentlich gelingt, trotz allerbekannten ungünstigen Verhältnisse sich gegen die
semdliche Uebermacht weiter zu behaupten.
Die Engländer möchten Lettorv -Vorbeck n!

Führer haben.
Cme soeben aus Ostafrika zurückgekehrteSchrv-frer , die im Januar ds . Js . Daressalam verliesin der „DeutschenKolonialztg.

" sehr inte
bichme Einzelheiten über den Nimbus , der deheldenhaften Verteidiger Ostafrikas, den „ostafrik,mjchen Hcndenburg"

, wie sie ihn nennen , bei de
^ landnn umgibt. Als ein englischer Offizn
^ n deutscher Seite darauf angeredet wird , de

Ostafrika noch nicht so bald zu Eni
N ^n werde, antwortet er: „Leiht uns euren Leww , und m acht Tagen ist die Geschichte zu Endel"Aerer Gelegenheit verbreitete sich das G-2ettow -Vorbeck sei gefangen worden . Eili

Engländer Autos mit Guirlandeuro Blumen aus , um den bewunderten feindliche
AK ? einzuholen. Die Freude wc

umsonst, denn der gefangene Lotto-
bsu Pstanzer mit ähnlich klingende:warnen heraus!

Deutscher Reich.
Toleranz und Parität.

Wedensvertrag mit Rumänie
m Rumänien dieselben Jv

auck Lefttzliche Schutz ausgesprochei
Errichtung von Kirchen / d

Sckm -» ^ ? Eesdwnst und der Stistun
svrn/N̂

' l>er Recchstagssitzung am Dow
Grober zu dieser Bestir

k̂
bnebeWvertrages namens der Zentrums,Zustimmung Ms knüpfte aber darÄLiNLLLr 'L.«

wilde Rumänien, sondern auch Ms das hochkulti¬
vierte Deutschland Anwendung finden möchten . Mit
diesem Wunsche hat der Abg . Gröber vielen Millionen
deutscher Katholiken aus dem Herzen gesprochen, denn
in verschiedenen Bundesstaatenfindet das Verlangen
nach religiöser Gleichberechtigung mit den Pro-
testartten noch immer schroffe Zurückweisung . In
Sachsen z. B . schreibt der Staat es vor, ob u . wie
ostmal die Katholiken im Jahre Gottesdienst hatten
dürfen. Aehnlich ist irres Mecklenburg u. Braunschweig.

ÄS i>t« MÄWW » RWttlM.
Vechta . 25. Juni.

— Reue Meldevorschriften für Kohlenhändler.
Kohlenhändler, die Aushilfs - (d . h . auf den Reichs¬
monatsmeldekarten nicht angemeldete) Lieferun¬
gen an meldepflichtige, gewerbliche Verbraucher
von monatlich mehr als 10 To . Kohle usw. machen,
werden durch eine neue Bekanntmachung des
Reichskohlenkommissarsin Nr . 145 des Reichsan¬
zeigers verpflichtet, solche Lieferungen zwischendem 1. und 5 . des folgenden Monats mittels eines
„Meldescheins" zu melden, der bei den Amtlichen
Verteilungsstellen für 5 Z das Stück käuflich istund die näheren Einzelheiten enthält . Die Melde¬
pflicht tritt erstmalig am 1 . Juli in Kraft . Durchdie gleiche Bekanntmachung wird auch vorgeschrie¬ben, daß ein Lieferer brieflich der zuständigen
Amtlichen Derteilungsstelle und seinem Vorlieferer
zu Anfang jeden Monats Mitteilung zu machen
hat , wenn er im abgelaufensn Monat Brennstoffs
an Wiederverkäufer geliefert hat , denen er im
voraufgehenden Monat nicht geliefert hatte . Zweck
dieser Maßnahmen ist eine Bekämpfung des sog.
„wilden Handels". *

— WTB . Papiermundtücher und Papiertisch-
tücher durften zufolge Bekanntmachung des stell « .
Generalkommandos vom 6 . August 1917 nicht
mehr hergestellt werden . Dies ist jetzt wieder auf¬
gehoben.

— Lairdksstelle zur Förderung des bar¬
geldlosen Zahlungsverkehrs . Es ist erwünscht,
daß auch in den Schulen nach Möglichkeit
auf die Förderung des bargeldlosen Zahlungs¬
verkehrs hingewiesen wird . Dieses kann ge¬
schehen durch Verteilung von Merkblättern
und dadurch , daß überall im Unterricht auf
die hohe volkswirtschaftliche und vaterländische
Bedeutung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
hingcwiesen wird , sodann aber auch, daß ins¬
besondere im Rechenunterricht die Schüler in
der Ausstellung von Schecks und Werwei-
sungsformularen angeleitet werden . Das
Großherzogliche Oberschulkollegium hat eine
Verfügung an alle Schulen des Landes er¬
lassen, worin diese angewiesen werden , sich
nachdrücklichst und andauernd für die Förde¬
rung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs zu
betätigen.

Aus dem Amtsbezirke Vechta , 24 . Juni.
Anläßlich der neulich oberlich ungeordneten
Revision bei den Selbstversorgern , inwie¬
weit diese die vorgeschriebene Menge an
Brotgetreide abgeliefert haben , soll in einem
Bezirks erwiesen sein , daß viele Landwirte,
man sagt sogar sehr viele , diesem Befehle
nur teilweise nachgekommen find, ja einige
sollen es sogar ganz Unterlasten heben . Zur
Strafe soll demnächst diesen sogar die Dresch¬
maschine amtlich versiegelt , und die beschlag¬
nahmte Ernte an Brotgetreide durch andere
Maschinenbesitzer gedroschen werden , weil ihnendas Recht der Selbstversorgung entzogen wird,
und sie dann lediglich auf Brotkarten ange¬
wiesen sind.

Lohne , 25 . Juni . In der Nacht vom
14/15 . d . M . sind dem Heuermann August
Becker in Kroge mittels Einbruchs gestohlen
worden : 4 Enden Speck, etwa 30 Pfund
schwer, 1 Schinken , etwa 10 Pfund schwer,20 Pfund Grütze und ca . 40 Eier.

) Damme , 24 . Juni . Wie sich jetzt heraus¬
stellt , hat der Frost vor 8 Tagen den Kar¬
toffeln doch mehr geschadet, als es anflmas
schien. Schon neulich hat der Frost hier und
da in der Gemeinde nachteilige Spuren an
den Kartoffeln zurück gelassen , und die be¬
schädigten Pflanzen sind jetzt fast bis auf den
Boden abgelroren . Wäre nur gleich nachdem letzten Froste günstiges Wetter , Wärme
und Feuchtigkeit ei » getreten , so wäre der
Schaden sehr verringert worden , aber leider
blieb es denkbar ungünstig , weil kalt und zutrocken . Voraussichtlich wird der Ertrag der
frostbeschädigten Flüchen dadurch ungünstig
beeinflußt werden.

Tappeln, 24. Juni . Lehrerin Vogel ist bi
zu den Sommerferien mit der Vertretung dc
Hauptlehrers Gerten in Cappeln beauftragworden.

Cloppenburg , 25 . Juni . Am Donner¬
tag , dem 27 . Juni , gelangen folgende Ware
auf Lebensmittelkaite Nr . 25 zur Verteilung
auf 1 Karte Nr . 25 425 Gr . Käse zu 1,3M . pro Pfund , auf 1 Karte Nr . 25 100 Ei
Nudeln zu 1 . Sorte 82 Pf . pro Pfund , L
Sorte 60 Pf . pro Pfund , auf 2 Karten N
26 1 Suppenwürfel zu 10 Pf . per Stüc
Waren , welche bis zum 10 . Juli nicht vei
kauft sind, dürfen frei zu den festgesetzte!
Preisen verkauft werden.

Cloppenburg . 25 . Juli . In diesem Jahr(vermutlich im Juli ) wird eine amtlichSchau der großen Haase stattfinden . Anden schausreien Zustand herzustellen , werde:
seE Reinigungsarbeiten zu leistet

L CloppsKvsrg , 24 . Juni . Am Bloystus-
sonntage gingen 22 Schüler unseres Realpro-
gynmastums in der St . Josephs -Kirche zur
ersten hl . Kommunion. In schöner Pro¬
zession zogen die Schüler zum reichgeschmückten
Gotteshause , in welchem Herr Dr . Sieverding
den Erftkommunikanten die Himmelsspsise
spendete. Herr Prälat Brust ermahnte die
Schüler in einer kurzen Ansprache, sich das
zu erhalten , was sie am Tage der hl . Erst¬
kommunion besitzen und sich unter Leitung
der Schule möglichst viel an Tugend und
Wissen hinzu zu erwerben.

Bethen , 24 . Juni . Wider Erwarten
war die Wallfahrtsprozession aus
Bühren und Schnerderkrug am vorigen
Mittwoch vom Wetter begünstigt , weshalb
die Beteiligung eine äußerst zahlreiche war.
Hochamt und Predigt hielt ein Dominikaner-
patsr . Während des Hochamts wurde nach
vorheriger Ankündigung und Empfehlung
für die zu erbauende Wallfahrtskirche eine
Kollekte abgehalten , welche die schöne Summe
von über 600 M . einbrschte . Gott vergelt 's!

tz Essen, 25 . Juni . Die sonst um diese
Jahreszeit üblichen Wallfahrten von hier nach
Bethen muffen auch in diesem Jahre wieder
unterbleiben , da die Vahnverwaltung keinen
Extrozug zur Verfügung stellen kann . Ein¬
zelne Personen oder Gruppen , welche die
fahrplanmäßigen Züge benutzen , haben ja
jeden Tag Fahrgelegenheit dahin . Unsere
Voreltern sind solche und noch viel längere
Strecken zu Fuß gepilgert . Ein altes Mütter¬
chen von hier erzählte mir vor Jahren , sie
sei 50 mal zu Fuß nach Telgte gewesen;
doch jetzt ist dieses nicht mehr üblich . Die
Menschen sind mir zu bequem geworden . —
Seit mehreren Tagen haben wir sehr starkes,
aber kaltes Regenwetter . Da der Boden jetzt
wohl gründlich durchseuchtst ist, wünscht der
Landwirt wieder trockenes römmss Wetter.

Av kr NM « ms k « Mrks.
cN Oldenburg , 25 . Juni.

(—) Die Beiträge zur Leo-Dank (Volksversiche¬
rung für den katholischen Volkstell) müssen in die¬
sen Tagen dem Sekretariat eingezahlt werden.

(—- Auf die Muflerzimrner für Kriegsgekrauke
(ausgestellt hier , Heiligengelststr. 32 ) weist das
Amt Oldenburg erneut hin. Das Amt wünscht die
Feststellung von Familien , die diese Möbeln be¬
ziehen wollen und fordert die Beteiligten auf, sich
umgehend zu melden. Die Kaufpreise sind beim
Amte oder den Gemeindevorstehern einzusehen.

(—) Die Gründung einer Ortsgruppe der Lsxtil-
Einzelhändler der Stadt Oldenburg wurde auf
Einladung der Handelskammer am Freitag abend
in einer Versammlung in der Union besprochen.
Dr . Hudeler berichtete über die Notwendigkeit
eines fachlichen Zusammenschlussesin der Textil¬
branche und erörterte eingehend die verschiedenen
zur Zeit bestehenden Organisationsmöglichketten.
Alsdann wurde nach eingehender Aussprache die
Gründung einer Ortsgruppe der Textileinzelhänd¬
ler der Stadt Oldenburg vorgenommen. Es ist
beabsichtigt, durch Zusammenschlußder in anderen
Städten des Herzogtums noch zu gründenden
Ortsgruppen einen Landesverband und mög¬
licherweise eine Einkaufsgenossenschaftder Textll-
Einzelhändler ins Leben zu rufen.

(—) Der Feuerwehrverband für die Pro¬
vinz Hannover kann am 26. Juni auf sein
SOjähriges Bestehen zmückblicken. 1868 wurde
der Niedersüchfische Feuerwehrverband ge¬
gründet , dem auch Schleswig -Holstein , Meck¬
lenburg , Vraunschweig , Oldenburg , die Lip-
pischen Fürstentümer , die drei Hauptstädte
und Teile der Provinz Westfalen angehörten.
Mit der weiteren Entwicklung der Feuer¬
wehren stellte sich dieser Verband allzu um¬
fangreich heraus und seit 1881 beschränkt er
sich als Feuerwehrverband auf die Provinz
Hann v : r.

(—) Der bisher einheitliche Fleifchver-
sprgungsbszirk für Stadt und Amt Olden¬
burg wird vom 7 . Juli d . I . ab getrennt.
Die Schlachtereigeschäfte haben neue Kun¬
denlisten anzuletzen ; die bisherigen Eintra¬
gungen verlieren ihre Gültigkeit . Die in der
Stadt Oldenburg Wohnenden Schlächtermei¬
ster dürfen in ihre Kundenlisten nur solche
Kunden aufnehmen , die in der Stadt oder
im Stadtgebiet wohnen , während die im
Amtsbezirk wohnenden Schlächtermeister nur
Kunden aus dem Amtsbezirke ausnehmen
dürfen . Die vom 8. Juli d. I . ab gültigen
Fleischkarten sind Zwecks Eintragung in die
Kundenlisten am 1 . und 2 . Juli in den
Schlachtersigeschüften vorzulegen.

(—) Die ersten Frühkartoffeln kosteten
in der vorigen Woche 1 Mark das Pfund,
jetzt sind sie auf 70 Pfg . gesunken. Da viele
Familien ihre Winterkartoffeln verzehrt ha¬
ben, ist die Nachfrage nach den frischen Kar¬
toffeln groß , und die geforderten hohen Preise
werden daher wohl oder übel bezahlt . Junge
Erbsen werden hier zu 70 Pfg . das Pfund
abgegeben . Der städtische Großmarkt liefert
täglich ganze Wagenladungen . Sie sind im¬
mer schnell verkauft trotz des hohen Preises.

(—) Infolge der andauernden Negen-
fälle und Stürme ist hier vielerwärts Hoch¬
wasser eingetreten . Die Niederungen der
Haaren und Hunte sind überschwemmt . Stel¬
lenweise wurden Heu und Eartenfrüchte fort-
seriffen und vernichtet.

(—) Der Magistrat teilt mit , daß sich
die Anträge auf Zuweisung von Kartoffeln
seitens solcher Personen häufen , die die ihnen
zustehende Kartoffelmenge schon voll erhalten
haben . Solche Anträge sind völlig zwecklos,
da hierfür dem Magistrat keine Kartoffeln
zur Verfügung stehen.

(—) Die Festsetzung von Höchstpreise«
für Wohnungen hat der Mieterbund Groß-
Verlin in einer Entschließung bei dem Staats¬
kommiffar für das Wohnungswesen angeregt.

(—) Ein Mangel an Fahr - und Rangier¬
personal macht sich fühlbar auf dem Verschiebe¬
bahnhof in Osternburg. Die Eisenbahndirektton will,
auch dort jetzt Frauen einstellen und fordert zur Mel¬
dung auf.
/ (—) Gestohlen wurden am 17 . d . M . der

Wwe. Johanne Mühlstedt in Eversten , Teebkengang
7 , aus ihrer Wohnung ' /« Pfund Butter, 5 Pfund
Brot , V« Pfund Speck, 1 Pfund getrocknete Pflaumen,
IVs Pfd . Zucker, 1 Pfund Weiße Bohnen, 1 Glas
Marmelade, 2 Eier, 1 weißer Bettbezug, 1 weiß-
leinenes Bettlaken und ein weißer KrssenbHug.

-o-
*

Delmenhorst , 25. Juni.
Fettwaren wurden in der vergangenen

Nacht aus den Margarinewerken mittels Ein¬
bruchs gestohlen.

Neueste Nachrichten,
vemrcher DsgrrbrriOt.

lVW. Großes Hauptquartier«
25 . Juni . (Drahtb .)

Das Tags über mäßige ArMleriefeuer wurde
am Abend in einzelnen Abschnitten lebhafter. Die
Lrkuudungstätigkeit blieb i rege. Südlich der
Scarpe und auf dem westlichen Avreufer machten
wir Gefangene.

Deutscher Kronprinz.
Nach starker Feuerwirkung griff der Feind mit

mehreren Kompagnien auf dem Rordufer der
Aisne an. Im Gegenstoß wurde der Angriff ach-
gewiesen.
Herzog Albrrcht von Württemberg

Die Zahl der gestern früh von braudenbnrgifchet
und thüringischer Landwehr östlich von Vadonvil-
lers eingebrachken gefangenen Amerikaner und
Franzosen hat sich auf mehr als SS erhöht.

Leutnant MM errang seinen 20. Luftsieg.
Der Erste Geueralquarllermeister : Ludeudorff.

unter den franzöM
schen Sozialisten.

TB . Genf, 23 . Juni . (Drahtb .) Pariser
Blättermeldungen zufolge werden die französischem
Sozialisten durch eine Abordnung auf dem l»
London staktfindenden Kongreß der Arbeiterpar¬
teien vertreten sein. Der Sozialistenführer Tho ^
mas, der Mitglied der Delegatton ist, erklärt^
einem Ausfrager des «Newyork Herold" , daß er
sich der von Barennes geleiteten Gruppe dep
äußersten Rechten der Sozialisten angeschlosse»
habe, die für eine rücksichtsloseFortsetzung
des Krieges einkrekenund eine inkernattonalsi
Sozialistenkönferenz mit Ausschluß von sozia¬
listischen Vertretern der Mittelmächte einzu-
berufen beabsichtige. Da die Longe-Partei eine«
entgegengesetzten Standpunkt vertrete , stehe eine
Spaltung in der Linkssozialistengruppe bevor. 3tt
linkssozialistischen Kreisen führt man die Stel¬
lungnahme Thomas ' auf amerikanischen Einfluß
zurück und vermutet , daß der Entschluß des So¬
zial;stenführers im Zusammenhang mit Verhand¬
lungen stehe , die Varennes -Gruppe zur Teilnahme
an der Regierung zu bewegen.

MeHensHebattsn im eirglisMett
GHeehZmse.

TU. Bern , 25 . 3uni. (Drahtb .) 3n der- letzte»
Sitzung des englischen Oberhauses wandte sich
LordBrayein längerer Rede gegen die feind¬
selige Haltung der englischen Regierung allen
Friedensversuchendes Pap st es gegen¬
über. Lord Braye wies darauf hin, daß die letzte
Friedensnote des Papstes vom August v . äs.
nichkbeankworkek wurde, und daß zwischen
England, Frankreich und Italien geheime Ab¬
machungen bestehen, die eins Beteiligung des
Heiligen Stuhles an der Friedenskonferenz un¬
möglich machen sollen. Lord Braye sagte: „ Dis
Weigerung der Entente , dem Papste zu ant¬
worten , ist eine der traurigsten Epi¬
soden unserer Zeit. Die Worte des
Papstes wurden mit Stillschweigen beantwortet.
Indessen wurde die Blüte unserer äugend und
die Blüte des reifen Mannesalters hingeschlachtek.
Es i st ein großes Unglück, daß dis Ge¬
legenheit zum Abschluß eines ehrenhaften Ver¬
ständigungsfriedens mehr als einmal versäumt
wurde . Lord Damemor antwortete im Ramen der
Regierung , daß dis Entente sich der entsprechen¬
den Antwort des Präsidenten Wilson an den
Papst gewissermaßen angeschloffen und infolge¬
dessen eine gesonderte Antwort nicht für nötig er¬
achtet hätte.

Denkt an öie GolöankaussfteAe
und bringt Eure goldenen Schmuck-
fachen. Dem Vaterlands gehört heute
alles Gold.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,
G. M. ü. L. (A. LowwerkekL, Lerteasrl . Vechta.
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bnrgrschss Amt.

Bekunntmachung.
Das Reichswirtschaftsamt stellt zur Ab¬

hilfe des Mangels an Pferdegeschirren durch
die Heeresverwaltung gebrauchte Seilsnge-
schirre für die Landwirtschaft zur Verfügung.
Die Kosten werden etwa 300—300 Mk/je
Paar betragen . Das Recht zur Mängelrüge
und Wandlung ist ausgeschlossen.

Anträge nimmt das Amt bis zum 1 . Juli
d. Js . entgegen . Kückens.

"
Vechta , den 24 . Junt 1918.

Der Vorsitzende des Amtsvorstandss des
Amtsverbkmdes Vechta.

BsLKUnImachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung

vom 1 . Mai ds . Js . über den Verkehr mit

Hsu ans der Ernte 1918
und der Bekanntmachung des Ministeriums
des Innern vom 11 . d. Mts . wird zur Siche¬
rung der Heulieserungspflicht des Amtsver¬
bandes bestimmt:

Dis Ausfuhr von Heu aus dem Bezirke
des Amtes Vechta oder aus einer Gemeinde
des Amtes ist ohne schriftliche Genehmigung
des Vorfitzenden des Amtsvorstandes verboten.

Das Einfahren von Heu aus eigenen oder
gepachteten Wiesen nach der Vetriebsstätte
des Landwirts ist gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mi . oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung
der Vorräte erkannt werden , auf die sich die
strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied,
ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Kü ckens.

Von heute ab kommen auf Abschnitt 4 der neuen
Warenkarte

159 Gramm KW
zur Ausgabe.

Vecht a , 28 . J uni 1918 . Stadtmagistrat.

Gemeinde Osternburg.
Die Ausgabe der neuen Neichsfleischkarten

and Butterkarten findetunter Vorlegung der Le¬
bensmittelkarten im Kartenausgabebüro , Vre-
merstr . Nr . 28 . in V-.-ständigen Abständen in
aachstehender Reihenfolge statt:

Donnerstag , den 27 . d. M . vormittags
von 9—12 Uhr für dis Rotten 1—6 und
aachmittags von 3—6 Uhr für die Rotten ? —12.

Freitag , den 28 . d. M . vormittags von
g— 12 Uhr für die Vauerschaften 1— 6 und
von 12—12Vz Uhr für Bümmerstede , nach¬
mittags von 5—SVz Uhr für Neuenwege in
fiaases -Handlung daselbst , und von 6—8 Uhr
für Tweelbäke in Mehrens Gasthause daselbst.
_ _ Rosönbohm.

Spörgelsarnen rr.
StoppelrÄ-sameu

empsihlt
r . SMtt . Mt » I MÄttkkU.

Grasvevtauf.
Der Pächter V . Kenkel läßt am

Donnerstag , dem 27. Znin d . Z.,
bei Kolon Cers -Wenstrup

16 Schs . Gras nebst Ruchgras
u. 1 HolZstMmit Ziegeldach
zum Abbruch öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen . Anfang nachmittags L Ähr.

Käufer ladet ern

H. Thammm , NeueMrchrn.

Höf-Verkänf.
Im Aufträge der Erben des Zellers T . H.

Töbkesresenborg in Bevern werde ich am

Dienstag , dem 2 . Juli , nachm. 2 Uhr,
in Beimohrs Wirtschaft in Bevern den daselbst
belegenen Hof öffentlich meistbiet . zum Verkauf anssetzen.

GesamLgrstze 34 Hektar.
Der Hof liegt mitten irt Bevem bei der Kirche

mü > Schule an der Chaussee Effen-Vechta , 50 Min.
vom Bahnhof Essen.

Die Gebäude sind gut erhallen , das Wohnhaus
vor 6 Jahren neu erbaut.

Der Hof wird parzellenweise , zu Eignerstellen
passend sowie im Ganzen zum Verkauf ausgeooten.

Antritt sofort oder 1 . November 1919 . Ein
Teil des Kaufpreises kann stehen bleiben.

Besichtigung bei vorheriger Anmeldung . Telef.
La Ellen i . O.

Käufer ladet freundlichst ein
Esse « , dm 24 . Juni 1918.

B . Diekmann , amtl . Auktionator.

— Wiener - -

in la Qualität empfiehlt,
so lange der Vorrat reicht,

Vechta.

Eine Pächterei , Wohn¬
haus mit etwa 100 Schef»
felfaat Ackerland » . Wiesen,
zum Herbst zu pachten ge¬
sucht.

Angebote an die Ge¬
schäfts . d. Bl.

Im Aufträge zu kau¬
fen zu höchsten Preisen

hwMckM
(waggonweise ab Sta¬
tion ) . Offt . mit Preis
an
V » W,

Oldenburg i . Er.

Beste frischmelkende

Ziege
zu verkaufen.

Nachznstagen bei
Heinrich Krapp,

Dinklage.

Habe aufmeinemKampe
und bei Glandorf

f Gift gelegt.
G . Kokenge,
Osterfeine.

2V Mark
Belohnung demjenigen,
welcher mir dm Täter an
gibt , der mir jedesmal
meine Warnungstafel,
betreffs Verbot einer lieber»
wegung in meinen Wiesen
beim Stege , übbricht , so,
daß derselbe bestraft wer¬
den kann.

Zeller A . Dammann,
Lutten.

Von der Reife zurück

o-. « ä. bcßaeß«
Spezialarzt fürHals - , Nasen-

m.d Ohrenktankheitea,
Oldenburg i . Cr.

MUM,
welche nicht mehr besohlt
werden können , werben
durch Etnnageln von

Voll MIrzM«
noch lange tragfähig ge¬
macht . Empfehle diese
Holzsohlen mit Pfalz in
allen Größen.

EAmmr-Sohlen,
Gummi -Platten,
Sshlen -S ch oner

in Vielen Sotten empfiehlt

Bschta.

Diejenigen , welche

KaeW
von mir beziehen wollen,
werden gebeten , bis zum
25 . Juli sich in die Kun¬
denliste einzutragen.

Schriftliche Bestellung
wird angenommen.

H. Trmmermcmn,
Vechta.

Im Interesse rechtzeiti¬
ger Lieferung bitte meine
werte Kundschaft »!» sofor¬
tige Eintragung in die
Knndenliste für

181819.
H. Holtvogt,

Vechta.

Feingemahlenen

Km«it
Kaninchen

Pfo . bis 2,75 Mk.,
Enten

Pfd . 8,50 M !.,
Hähne

Pfd . 3 .00 Mk .,
Stachelbeeren
Pfd . 45 Pf . zahlt

Vechta , i . O.
Ein schwarzwollener

SMerkkWU
verloren aufKlingenhagcn.

Bitte abzugeben in der
Geschäfisst . d . Bl.

WrLkOAikteü
Empfehle mehrere

Knechts , Melker , Krieger¬
witwe vom Lande , junge
Frau und iLjähr . Tochter,
zwei Mägde für einen Hof.

Fritz Diederichs,
gewsrbsm . Stellerwermittl.
Bremen , Bornsir . Nr . 42.

Gesucht zum 1 . Juli ei»
junges

NSdchen
im Aller von 14— 16 Jah¬
ren Und katholisch.
Osternburg , Bremerfi . 14.

Wegen Erkrankung des
jetzigen suche auf sofort
oder sobald wie möglich

für Haus u . Gattenarbeit,
ein braves , propperes
Angeb . an V . Püttmamr»

Loh ne.

Suche auf sogleich oder
später ein

jlliWS MM
von 15— 20 Jahren für
leichte Haus - und Garten¬
arbeit . Angebote an

B . Düttmaun . LobnL.

halb - und waggonweise
im Aufträge zu verkaufen.

O . W . Stümpeley,
Oldenburg , Flurstr . 10,

Telefon Nr . 1679.

KalidLmgesalZ'
Chlorkalium

Schweselsaur.
Kali

Kalimagnesta
Kaimt und

Viehsalz
Kalk und

Kalkmergel
habe ständig nur in Wag¬
gonladungen ab meinem
Lager Hiltrup direkt an
Verbraucher abzugeben.

Bestellungen für Herbst¬
und Frühjahrs - Bedarf er¬
bitte schon jetzt.

C . Diekmann,
Münster i . W . , Hafenstr . 15

Zirka 1SVL StücklirUMbüll
baldmöglichst zu kaufen
gesucht. Zahle extra er¬
höhte Preise . Nehme auch
junge , von 6 Wochen alt , an.

D . Borchers , Vechta.

Habe eine gutgehende

DrMWöt
mit Cöpel wegen Platz¬
mangels zu verkaufen.

Anton Klöker,
Lohnerwiesen b. Lohne.

Zu verkaufen eine hoch¬
tragende

Qirene
(in acht Tagen kalbend ) .

Wwe . Niemann,
Harms L« MnLur »»

UM« zu VkUs.
Die Eltern unserer im Hilfsdienst befindlichen

Schüler weisen wir darauf hin , daß auch jetzt noch
in allen Klaffen Unterricht erteilt wird . Sollten also
keine dringenden landwirtschaftlichen Arbeiten für ihre
Söhne vorliegen , so ist es wett besser, sie wieder zur
Schule zu schicken.

Um keine Unklarheit auflommen zu lassen , er¬
klären wir , Laß es uns Lehrern durchaus unerwünscht
ist , wmn der Hifsdienst zur Ferienverlängerung miß¬
braucht werden sollte.

Kotthoff.

Empfehle zur Saat:
Serradella , Spörgel , Saatlupinen,
Rotklee (Stockklee) , Weihklee , Schwe-
denklee , GeMlee , Inkarnatklee , Ray-
gras , Thymothse , Honiggras , Wre-
semispengras , Wiesenfuchsschrvanz u.
Kammgras.

D. Schröder,
Vechta nnd Schneiderkrug.

Trocknungsanlage
Amtsverband Vechta.

Für die kommende Herbst -Winter -Trocknung wird
ein älterer , aber zuverlässiger Mann als 2 . Trocken¬
meister gesucht, ebenso können zum Herbst wieder
6—8 Arbeiter und Arbeiterinnen Beschäftigung finden.

Solche , die sogleich für zunächst etwa 3—4 Wo¬
chen antreten können , erhalten für den Winter dm

Vorzug . Stundeulohn 35 —40 Pfg . Meldungen !
sind zu richten an die Betriebsleitung der Kleinbahn
zu Vechta.

Grasuerkauf.
Lehrer Echewe in Lehmden läßt am

Donnerstag , dem 27. Zum v. I .,
nachmittags 6 Uhr anfangend,

9 Pfänder bestes Gras
(Kuhheu ) öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist

Käufer ladet freundlichst ein

F . Dorgelo , Sternfeld.

ZWangsVersteigemmg.
Am Donnerstag , dem 27 . Juni d . nach¬

mittags 3 Uhr , gelangen im Verkaufslokale beim
Witt Haverkamp am Bahnhof Holdorf dort mtter-
gestellten Gegenstände als:

ein neuer Schrank (Vertikom ),
eine Porzellan -Standuhr und vier
Porzellan -Vlumenvasen

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zum Verkauf.
Diers » Gerichtsvollzieher in Vechta.

Zeller Ed . gr . Kohorft in Märschendorf läßt

am Donnerstag , dem 27. ds . Mts .,
nachmittags 6 Uhr neue Zeit:

13 Placken Gras (bestes
Kuhheu) and 12 Stück
6 Wochen alte Ferkel

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Käufer ladet freundlichst ein.

Dinklage , ISIS.
F . Diekmann.

Statt Kartell.

vettaufen.

Am 9 . d . Mts . starb infolge Brustschufies ^
den Heldentod fürs Vaterland mein lieber V
dritter Sohn , unser teurer herzerckguter ^

?Bruder , der

Musketier

! im Oldbg . Jnfanterie -Regt . 91 , 7 . Komp.
im 25 . Lebensjahre . Sein Bruder Heinrich D
ging ihm am 15 . Dezbr . 1917 , sein Bruders
Fritz am 17 . Februar ISIS im Heldentods ^

j voran.

Die trauernde Mutter
und Geschwister.

Lahr bei Goldenstedt, 23. Juni 1918.

Ruhet sanft Ihr drei Geliebten
Von diesem blutg'en Kampfe aus,
Bis von Gstt der Ruf Euch werde:
Kommt zu mir ins Vaterhaus.

! Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt.

A°- Mir die Heuernte empfehle
zum Einstreusn

VüSZrSLZL.
Vechta. D . Schröder.

Todes-Anzeige.

Wir erhieüen heute die trau¬
rige Nachricht, daß mein innigst- !
geliebter Sohn , unserguter Bruder , I

der Musketier

im Res .-Znf .--RegL. Nr. . . .

nach 3jahr . russischer Gefangen - !
schaff im Lagerlazarett Krasno¬
jarsk Jennisseisk (Sibirien ) im 24 . ^
Lebensjahre den Heldentod fürs!
Vaterland gestorben ist.

Dies allen Verwandten und!
Bekannten zur Nachricht mit der!
Bitte um ein andächtiges Gebets
für den lieben Verstorbenen.

Die trauernde Mutter!
und Brüder.

Mschend orf bei Damme , den >

21 . Juni 1918.

Das feierlicheSeelenamt findet!
>statt gm Mittwoch , dem 3. Juli,
! morgens 8 Uhr in der Kapelle
! zu Nüschendorf, wozu Verwandte'
und Bekannte hiermit eingeladen?

! werden.

Tsdes-Anzeigs.

. Noch langer , banger Ungewißheit erhielten
wir die traurige Nachricht , daß mein imngst - >

geliebter Mann , meines Kindes bester Vater,
! mein guter Sohn und Schwiegersohn , unser
! lieber Bruder und Schwager , der

LaKdstMMmamr
» si

im Wer von 38 Jahren am 6 . Oktb . 191o,

den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat . !

Dieses zeigen tiefbstcnbt an mit der Bitte W

um ein andächtiges Gebet für den teuren^
Verstorbenen

Lis irsuLnräs» 8is!erWsdellM.
Erandorf bei Holdorf , Darrenkamp btt!

Kappeln , Stalförden btt Cloppenburg , o ;
24. Juni 1918.

Das ftterliche Seelenantt findtt statt 1" j

der Pfarrkirche zu Holdorf am Mittwoch , » i

! 3 . Juli , morgens 6,55 Uhr nach alter Z , M
I wozu Verwandte und Bckmnte hrermtt ^
geladen werden.
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